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KOMMENTAR

FUr altere Sozialhilfebeziehende braucht es
neue Integrationsprojekte

Die Anzeichen mehren sich, dass die
Risiken auf dem Arbeitsmarkt fir dltere
Arbeitnehmende sinken kénnten. Die

Erwerbsbeteiligung der 50- bis 64-Jahrigen

war noch nie so hoch wie heute. Deren
Arbeitslosenquote liegt seit geraumer Zeit
unter jener der jlingeren Erwerbstatigen.
Selbst der Anteil der alteren Arbeitslosen
an der Zahl aller ausgesteuerten Personen
hat leicht abgenommen. Sind das gute
Nachrichten fiir die Sozialhilfe?

Fakt ist, dass die alteren Arbeitslosen trotz
allen statistischen Tendenzen noch immer
das hochste Risiko der Langzeitarbeits-
losigkeit und Aussteuerung tragen. Fakt ist
auch, dass der Anteil der 50plus-Gruppe

in der Sozialhilfe seit Jahren ungebrochen
ansteigt. Allerdings darf man diese soziale
Gruppe nicht auf das Attribut des Alters
alleine reduzieren. Untersuchungen zeigen,
dass mit dem Alter weitere Facetten einer
schwierigen Lebenslage verbunden sind.
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Altere Sozialhilfebeziehende sind haufig
wenig qualifiziert, leben alleine und haben
mit gesundheitlichen Einschrankungen
zu kémpfen. Viele von ihnen wéren vor
wenigen Jahren noch bei der IV gelandet.
Nun gehdren sie in der Sozialhilfe zu jenen,
die besonders lange auf Unterstiitzungs-
leistungen angewiesen sind. Gemass
Kennzahlenbericht 2012 zur Sozialhilfe in
Schweizer Stadten bezieht rund die Halfte
von ihnen bereits [anger als drei Jahre fi-
nanzielle Hilfe. Die Gruppe stellt deshalb fir
die Sozialhilfe eine wachsende Herausfor-
derung dar, der nicht mit Standardpro-
grammen zur beruflichen Integration
begegnet werden kann.

Altere Sozialhilfebeziehende kénnen
kaum mehr in den ersten Arbeitsmarkt
integriert werden. Es geht aber auch
nicht an, sie zu Sozialhilferentnern

zu machen. Vielmehr braucht es neue
soziale Integrationsprojekte, die diesen
Menschen eine gesellschaftliche Teilha-
be erméglichen. Solche Integrationspro-
jekte missen breit angelegt sein. Sie
sollen den tiber 50-J&hrigen in der So-
zialhilfe eine Tagesstruktur schenken,
ihnen eine sinnvolle Tétigkeit vermit-
teln, die Pflege des sozialen Umfeldes
ermdglichen und ihre persdnliche und
gesundheitliche Situation verbessern.

Die Sozialhilfe darf nicht damit rechnen,
dass sich mit der dlter werdenden
Babyboomer-Generation die Lage bald
verbessern wird, weil diese besser
ausgebildet ist als die heutige Genera-
tion 50plus. Daftir ist der strukturelle
Wandel in der Wirtschaft, der immer
wieder berufliche Fahigkeiten und
Erfahrungen entwertet, zu gross und zu
rasant. Die Sozialhilfe tut gut daran, fir
ihre élteren Sozialhilfebeziehenden spe-
zifische Massnahmen zu entwickeln,
die der schwierigen Lebenslage dieser
Personengruppe gerecht werden.

Carlo Kndpfel, Institut Sozialplanung
und Stadtentwicklung, FHNW Basel

AKTUELL 3/14 ZESO



	Für ältere Sozialhilfebeziehungen braucht es neue Integrationsprojekte

